
dieser Tatsache beeindrucken äßt un sS1e nicht
durch ein selbstkonstrulertes Menschenbild (inVorwort dem nicht se1in ar GESGEZE, dann wird inan

einstweilen das terben als das nehmen, wWwW4sSs

Norbert Greinacher immer WAar: der letzte Gipfel der menschlichen
Sinnfrage un! die Leibhaftigkeit der I ranszen-Alo1s Muller
enzfrage.

Daß die Gemeinde dessen, der als Todüberwin-Sterben als "Lhema der verkündet wird, sich darum der Herausforde-
kıirchlicher Praxis rung des Sterbens tellen muß, kann keine rage

se1n. S1e hat sich nıcht entschuldigen, daß ihr
das terben se1t Je « Al Herzen ag» Der kirchlich-
theologische Fragefächer ist sechr weit gespannt ;
Das anthropologische eimnma der Sterblichkeit,terben kann als eigentliche «Kirchenfalle» SC

anı werden: «Warten WI1r bloß, WE se1in die rage eines « Lebens ach dem Tod», dessen
etztes Stündlein kommt, wıird ihm der Priester soteriologische Kategorien ewl1iges Heil, ewige
schon wieder willkommen sein!» Verwerfung ”?), die «Totenliturgle», der «Tod 1in

Die Reaktion auf diesen Mißbrauch einer der Verkündigung» un! hnliches mehr. e  er
menschlichen rundsituation un! dieses Mißver- dieser Themenausschnitte würde gew1ß ein Con-
ständnis der christlichen Heilshofinung dartf unls ciliumheft rechtfertigen. Hier wurde aber 1Ur ein
nicht übersehen lassen, daß tatsächlich das terben begrenzter Ausschnitt gewählt nicht der neben-
eine wesentliche, unverdrängbare Einbruchstelle sächlichste der sterbende ensch Hier ieg eine
für die relig1öse Frage, für die T ranszendenzfrage spezifisch praktisch-theologische Aufgabe den
ist. Da der Mensch se1n Dasein bewußt rlebt, ist Christen jenem vollen menschlichen un! g läu-

bigen Verständnis des Sterbens führen, das ihnfähig, die Sinnirage tellen. Unter den vielen
Sinnerkenntnissen un Sinndeutungen <1bt befählgt, seinem eigenen terben mMI1t der adäqua-
einige, die in sich begrenzt sind etwa2a die Sinn- ten Einstellung entgegenzusehen un! seinem

sterbenden Mitmenschen die geschuldete Bez1e-haftigkeit einer Artznel, bis die Gesundheit wieder-
hergestellt ist Andere Sinngehalte en aber hung erfüllen ber auch der Gemeinde ist die
nicht aus sich eine Grenze, 1m Gegentell: er Aufgabe gestellt, einerselts ihren Gliedern

Ende mi1t emselben Auftrag w1e während desensch kann ihr Ende als Widerspruc ihrer
innhaftigkeit rleben. Das radikalste Ende vieler Lebens ahe se1n, un: anderseits Zu ano-

Sinngehalte ist aber in vielen Fällen der "Tod 89101 des Sterbens 1in der Gesellschaft einen kriti-
schen un! humanisierenden Beitrag eisten.Diese Behauptung hat ihre volle Gültigkeit aller-

dings NUur, WE 1im Menschenbild, anthropolo- Christen, die ber den 'Tod reden, s1ind Ge-
fahr, 7uviel wissen, die unschlagbaren Fach-gischen Konzept UMSCTEGT Frage, Z inn-Katego-

rie och die Personkategorie hinzukommt. e leute se1n wollen. Zuerst geziemt u1ls aber
der Sinn irgendwelcher Wirkungen auf Mit- und lernen. Sterbeerfahrung hat die Menschheit se1it

Jahrhunderttausenden, christliche ahrung 1M=Nachwelt wird durch den 'Tod in rage gestellt,
sondern der Sinn des Personse1ins selber. merhin K«EerSt» se1it OO0 Jahren. uch heute mMa-

Iranszendenz als Negation einer Begrenztheit chen alle Menschen die Todeserfahrung, un! NUur

VO Sinn hat aber in der Sterblichkeit ansche1l- ein Bruchteil VO ihnen als Christen. Darum 11
end mi1t einer Zeitgrenze un! einer Subjekt- Concilum Zuerst einmal die Fakten vermitteln:
ICHNZC tun, muß also diese negieren: daß die W1e Menschen sterben, w1e s1e VO Tod denken

un! reden, W4sS s1e VO 'Tod wissen. uch dasabsolute Zeitgrenze des es für s1e keine
Grenze sel, daß das transzendenzfähige Subjekt Frag-Würdige ist bedenkenswert, uch USCIC S
auch durch den 'Tod sSowen1g ut höre wI1ie der fragestellung (etwa durch arX mussen WI1r erns

nehmen. Chris  ChHhem Verständnis der Wirklich-transzendente en grenzüberschreitende) Sinn.
Damıit ist die relig1öse rage ZWAarT nicht beantwor- keit kann nicht gedient se1n durch Verkürzung der

LEL aber geSstellt. Wirklichkeitserkenntnis. Vor in mussen WI1r
Allenthalben wird festgestellt, w1e das terben unls ‚DCH lassen, wl1e der heutige ensch Z

für die Menschen eine akute rage ist, mögen s1e. terben steht. Kırst dann wı1issen WIFr, Was WI1r ihm
dazu A unsereIMNl Glauben agcCh en.darauf oder reagleren. Wenn man sich VO:  w
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Wır mussen dem Menschen aber wirklich ELWAaS Kinderlähmung. Die Christen brauchen sich nicht
CN haben aus unNnserem Glauben. Die Schnitt-

ebenen Sind vielfältig: Die biblische Botschaft unı
einmal damit rösten, daß das eine Schrulle
einiger geldkräftiger (bzw. geschäftstüchtiger)der gelebte Glaube (die Spiritualität),1 die mit- Sonderlinge sel, die sich bald der Lächer-

menschliche C die gesellschaftlich-prophe- lichkeit preisgeben wird. Be1 Erfolg olcher Ver-
tische un! das kirchliche Kigenleben der suche würde sich nämlich die ITranszendenzfrageBegegnung m1it dem terben 1LUFr dringender tellen Die Christen en

Die uralte Übereinstimmung der Menschen, daß aber weIiterhin Grund CHNUuS, das terben als Mo-
der LTod einem jeden unausweichlich beschieden ment des menschlichen Lebens verstehen und
ist, ist dahin Ks S1bt heute Menschen, welche die darum 1im terben nicht mehr un nicht weniger"Iranszenden- «hereingeholt» en Das en als 1m en der Menschen die Botschaft Von
ach dem "Tod soll das irdische en se1in, der Jesus dem Todüberwinder pra  SC. Z Geltung'Tod soll eine Krankheit se1in, die der ensch über- bringen.
winden un:! abschaffen wird wI1e Tuberkulose un!

Zu Bedauern konnte der wichtige Beitrag über
eine christliche Spiritualität des Sterbens VO] Autor krank-
heitshalber nicht rechtzeitig fertiggestellt werden.
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